
Schulinterner Lehrplan für das Fach Englisch am HUMA  
1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
1.1 Die Fachgruppe Englisch am HUMA 
Insgesamt umfasst die Fachgruppe Englisch fünfzehn Lehrkräfte, von denen alle die Fakultas für 
Englisch in der Sekundarstufe I und II besitzen. Die Fachkonferenz tritt mindestens einmal pro 
Schuljahr zusammen, um notwendige Absprachen insbesondere im Hinblick auf eine 
kontinuierliche Unterrichtsentwicklung zu treffen. Neben den Lehrkräften für das Fach Englisch 
nehmen auch ein/e Vertreter/in der Elternschaft sowie ein/e Schüler/in an den Sitzungen teil. 
Außerdem finden zu bestimmten Aufgaben Treffen kleinerer Untergruppen sowie 
Dienstbesprechungen statt.  
Das Selbstverständnis des Englischunterrichts am HUMA ist bestimmt von dem Bestreben, die 
Schülerinnen und Schüler durch einen interessanten, aktuellen und auf authentischen 
Sprachgebrauch zielenden Unterricht zu selbstständigen und bewussten Lernenden und NutzerInnen 
dieser wichtigen Weltsprache und interkulturell handlungsfähig zu machen. 
Durch die Auseinandersetzung mit fremdkulturellen Werten und Normen und der damit 
verbundenen Notwendigkeit zum Perspektivwechsel leistet der Englischunterricht einen Beitrag zur 
Erziehung zur Toleranz und fördert die Empathiefähigkeit.  
 
1.2 Bedingungen des Unterrichts 
Unterricht findet in 90-Minuten-Blöcken oder 45-minütigen Einzelstunden statt. 
Englisch wird als erste, aus der Grundschule fortgeführte Fremdsprache angeboten. In der Oberstufe 
wird das Fach regelmäßig als Grundkurs (grundlegendes Anforderungsniveau) sowie als 
Leistungskurs (erhöhtes Niveau) gewählt. 
Zur Unterstützung leistungsschwächerer Schülerinnen und Schüler werden i. d. R. in allen 
Jahrgängen Förderkurse angeboten. Im WP II-Bereich wird Business English (bilingualer 
Politikunterricht) angeboten.  
Die Schule verfügt über einen Fachraum Englisch, der mit einem Beamer und Wörterbüchern 
ausgestattet ist. Darüber hinaus können zwei vollständig ausgerüstete Computerräume für 
unterrichtliche Zwecke mit genutzt werden, sofern diese nicht durch regulären Informatikunterricht 
belegt sind. Die regulären Klassenräume sind nicht mit Beamern ausgestattet. Mehrere mobile 
Beamer, Notebooks sowie Lautsprecher können von den Lehrkräften für den Einsatz im Unterricht 
beim Hausmeister ausgeliehen werden. 
 
1.3 Verantwortliche der Fachgruppe 
Fachgruppenvorsitz: Sabrina Bong 
Stellvertretung: Wibke Hilberg 
Unterstützung der Fachkonferenzvorsitzenden: Nicole Lopata 

 
2. Entscheidungen zum Unterricht 
2.1 Unterrichtsvorhaben 
Unterrichtsvorhaben werden auf zwei Ebenen, der Übersichts- und der Konkretisierungsebene, 
beschrieben. 
Im Übersichtsraster (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß 
Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das 
Übersichtsraster dient dazu, einen schnellen Überblick über die Themen bzw. Fragestellungen der 
Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der 



Kompetenzentwicklung zu vermitteln. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und 
welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und 
welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten; 
selbstverständlich wirken die nicht ausdrücklich unter dem Schwerpunkt genannten Kompetenzen 
entsprechend dem im didaktischen Kreuz im KLP (S. 21) veranschaulichten Ansatz bei allen 
Unterrichtsvorhaben latent mit.  
 

Abkürzungen:  
KK: kommunikative Kompetenz 
IK: interkulturelle Kompetenzen 
MK: methodische Kompetenzen 
UTM: Umgang mit Texten und Medien 
SL: selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen  
UV: Unterrichtsvorhaben 

 
 
 
  



 
UV 5.1-1 “Here we go” – Getting to know each other 

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK:  
 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: am classroom 
discourse und an einfachen Gesprächen in vertrauten 
Situationen des Alltags aktiv teilnehmen; Gespräche 
beginnen und beenden  
Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: 
notizengestützt eine einfache Präsentation strukturiert 
vortragen 
 
Hör-/Hörsehverstehen: kürzeren Unterrichtsbeiträgen die 
wesentlichen Informationen entnehmen 

 
IKK: 
persönliche Lebensgestaltung: Alltag und Freizeit-
gestaltung von Kindern 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben:  

geografische Aspekte von Plymouth 
 
FKK: 
Anknüpfung an Wissen aus der Grundschule: 
days of the week, animals, colours, numbers 
 

 
Eingangsunit 1 S. 8-17 
 
Mögliche Umsetzung: Erstellen eines „me“-Posters 
(analog oder digital) oder ggfs. eines „me“-Videos 
 
 
 
 

UV 5.1-2 “The first day at school!”  

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

FKK:  
 
Hör-/Hörsehverstehen: kürzeren Unterrichtsbeiträgen die 
wesentlichen Informationen entnehmen; Hör-/Hörsehtexten 
wesentliche Informationen entnehmen. 
 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: am classroom 
discourse und an einfachen Gesprächen in vertrauten 
Situationen des Alltags aktiv teilnehmen; Gespräche 
beginnen und beenden  
 
Verfügen über sprachliche Mittel:  
Wortschatz: classroom phrases verstehen und 
situationsangemessen anwenden 
Grammatik: Personen und Sachen bezeichnen; bejahte und 
verneinte Aussagen, Fragen und Aufforderungen formulieren 

 

 
IKK: 
persönliche Lebensgestaltung: Alltag und Freizeit-
gestaltung von Kindern: Freunde 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben: 
Lebenswirklichkeiten von Familien und Kindern am Beispiel 
einer Region in Großbritannien; 
Einblick in den Schulalltag in Großbritannien (Plymouth) 
 
FKK: 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
 
Grammatik:  
imperatives; to be/can: statements, questions, negations, 
short answers; pronouns, articles 
 
Aussprache und Intonation:  
grundlegende Besonderheiten des Vokalismus und 
Konsonantismus, short/long forms 

 
Unit 1, S. 18-35 
 
Mögliche Umsetzung: Erstellen eines „me“-Posters 
(analog oder digital) oder ggfs eines „me“-Videos 
 
Medienbildung: Medienprodukte adressatengerecht 
planen, gestalten und präsentieren […] (MKR 4.1) 
 
Verbraucherbildung: Leben, Wohnen und Mobilität – 
Wohnen und Zusammenleben (Rahmenvorgabe Bereich D) 
 

                                                 
1 Die FK hat als grundlegendes Lehrwerk „Access“ von Cornelsen festgelegt. Die angegebenen Seitenzahlen beziehen sich auf die aktuell genutzte Ausgabe und sind nicht verbindlich. 



 

 UV 5.1-3 “Homes and families”  

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 

FKK:  
Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: einfache 
Texte sinnstiftend vorlesen; notizengestützt eine einfache 
Präsentation strukturiert vortragen 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: bejahte und verneinte Aussagen und 
Aufforderungen formulieren; über gegenwärtige 
Ereignisse aus dem eigenen Erfahrungsbereich berichten 
und erzählen; 

 

IKK: 
persönliche Lebensgestaltung: Alltag und 
Freizeitgestaltung von Kindern: Familie, Ernährung 
 
FKK: 
Verfügen über sprachliche Mittel: 

Grammatik:  
simple present: statements, negations; s-genitive und of-
construction, possessive pronouns, determiners 

Aussprache und Intonation: grundlegende Besonderheiten 
des Vokalismus und Konsonantismus, silent letters 

 

Unit 2, S. 36-55 

Verbraucherbildung: Ernährung und Gesundheit 
(Rahmenvorgabe Bereich B) 

 

 

UV 5.2-1 “Clubs and hobbies” 

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK:  
Leseverstehen: Sach- und Gebrauchstexten wesentliche 
Informationen und wichtige Details entnehmen 
Schreiben: kurze Alltagstexte verfassen; Modelltexte kreativ 
gestaltend in einfache eigene Texte umformen 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: Fragen formulieren; Erlaubnis ausdrücken 

Orthografie: einfache Regeln der Rechtschreibung 
anwenden 

 
IKK: 
Ausbildung/Schule: Einblick in den Schulalltag in 
Großbritannien;  

persönliche Lebensgestaltung: Alltag und 
Freizeitgestaltung von Kindern: Sport, Hobbys 
 
FKK: 

 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik:  

simple present: questions, short answers, adverbials of 
frequency 

Orthografie: capitalisation 
 

 
Unit 3, S. 56-75 

speaking: giving a one-minute-talk  

 

  



UV 5.2-2 “Weekends” 

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK:  
Lesen: literarischen Texten wesentliche Informationen und 
wichtige Details entnehmen 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: über vergangene Ereignisse aus dem eigenen 
Erfahrungsbereich berichten und erzählen 
 

 
IKK: 
persönliche Lebensgestaltung: Alltag und 
Freizeitgestaltung von Kindern: Freunde, Hobbys, Sport, 
Lernen für die Schule 
 
FKK: 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
 
Grammatik:  
nouns : singular vs. plural;  
simple past : statements, questions, short answers, 
negation; 
 
Orthografie : plural, silent letters 

 
Access story Part I, S. 76-79 
 

Unit 4, S. 80-101 
 
 
 
  

UV 5.2-3 – (Die Erarbeitung der Kompetenzen kann über das ganze Schuljahr aufgeteilt werden.) 

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK:  
Sprachmittlung: gegebene Informationen weitgehend 
situationsangemessen und adressatengerecht bündeln 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: Bezüge zwischen Sätzen herstellen 
 

 
FKK: 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 

Grammatik:  
compound sentences: and, or, but; that clause (content 
clause);  
direct speech;  
adverbials of place and time;  
subclauses 
 
Aussprache und Intonation:  
Grundzüge der Lautschrift (rezeptiv) 
 

 
Die Bearbeitung der letzten Unit (Unit 5) ist optional und 
kann ggfs. auch durch eine Lektüre ersetzt werden. 
  
 

  



UV 6.1-1 “In the holidays”  

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK:  
Leseverstehen: Sach- und Gebrauchstexten sowie 
literarischen Texten wesentliche Informationen und wichtige 
Details entnehmen 
Schreiben: kurze Alltagstexte verfassen 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: über gegenwärtige, vergangene Ereignisse aus 
dem eigenen Erfahrungsbereich berichten und erzählen 
 

 
IKK: 
persönliche Lebensgestaltung: Freizeitgestaltung von 
Kindern, Ferien 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben: private Nutzung 
analoger und digitaler Medien im Alltag 
 
FKK:  
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik:  
REV: simple past; simple present 
 
Neu Einführung: present progressive 

Unit 1, S. 8-27 
 
Mögliche Umsetzung: Urlaubserlebnisse anhand von 
beschrifteten Fotos z.B. in einem blog (online oder offline) 
oder einer Power Point-Präsentation vorstellen  
 
Medienbildung: Gestaltungsmittel unterschiedlicher 
Medienprodukte kennen und reflektiert anwenden (vgl. MKR 
4.2) 
 

UV 6.1-2 “A school day” – Comparing school-life here and abroad 

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK: 
Hör-/Hörsehverstehen: einfachen Gesprächen in vertrauten 
Situationen des Alltags wesentliche Informationen 
entnehmen 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: Personen, Sachen, Sachverhalte Tätigkeiten 
und Geschehnisse bezeichnen und beschreiben; über 
zukünftige Ereignisse aus dem eigenen Erfahrungsbereich 
berichten und erzählen 

 
IKK: 
Ausbildung/Schule: Einblick in den Schulalltag in GB 
 
FKK: 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
 
Grammatik:  
going to future;  
comparison of adverbs of manner;  
possessive pronouns (hers, theirs…) 
 
 

 
Unit 2, S. 28-45 
 
 
 
Mögliche Umsetzung: Mail-Korrespondenz im Rahmen 
von eTwinning in Form eines vergleichenden Berichts über 
das Schulleben in Deutschland und England 
 
Unterrichtliche Umsetzung: systematische 
Wortschatzarbeit zum Themenfeld „Schule“ mit Hilfe 
digitaler Werkzeuge 

  

  



UV 6.1-3 “Out and about.” – Presenting my home town  

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK: 
Hör-/Hörsehverstehen: einfachen Gesprächen in vertrauten 
Situationen des Alltags wesentliche Informationen 
entnehmen 
Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: 
notizengestützt eine einfache Präsentation strukturiert 
vortragen; 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen:   
sich auch in unterschiedlichen Rollen an Gesprächen 
beteiligen 
 
 

 
IKK: 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben: 
Lebenswirklichkeiten von Familien und Kindern am Beispiel 
einer Region in Großbritannien (geografische, soziale und 
kulturelle Aspekte) 
 
FKK:  
Verfügen über sprachliche Mittel: 
 
Grammatik:  
(optional: relative clauses) 
adverbs of manner 

 
Unit 3, S. 46-61; Access story 

Mögliche Umsetzung: einen „Imagefilm“ zur Präsentation 
des eigenen Heimatortes arbeitsteilig erstellen 
 
Verbraucherbildung: Wohnen und Zusammenleben 
(Rahmenvorgabe Bereich D) 

 

 

UV 6.2-1 “On Dartmoor” – The countryside  

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK: 
Hör-/Hörsehverstehen: einfachen Gesprächen in vertrauten 
Situationen des Alltags wesentliche Informationen 
entnehmen 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: Gespräche 
beginnen und beenden; sich auch in unterschiedlichen 
Rollen an Gesprächen beteiligen  
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: über gegenwärtige und vergangene Ereignisse 
aus dem eigenen Erfahrungsbereich berichten  

 
IKK: 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben: 
Lebenswirklichkeiten von Familien und Kindern am Beispiel 
einer Region in Großbritannien (geografische, soziale und 
kulturelle Aspekte) 
 
FKK:  
Verfügen über sprachliche Mittel: 
 
Grammatik:  
present perfect;  
some, any and their compounds 
 
 

 
Unit 4, S. 66-83 
 

 
 
 

  



UV 6.2-2 “Celebrations, food and clothes” 

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK:  
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: Gespräche 
beginnen und beenden; sich auch in unterschiedlichen 
Rollen an Gesprächen beteiligen  
Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: 
notizengestützt eine einfache Präsentation strukturiert 
vortragen 
 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik: über zukünftige Ereignisse aus dem eigenen 
Erfahrungsbereich berichten und erzählen; Bedingungen 
ausdrücken; 
 

 
IKK: 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben: 
Lebenswirklichkeiten von Familien und Kindern am Beispiel 
einer Region in Großbritannien (geografische, soziale und 
kulturelle Aspekte)  
 
FKK: 
Verfügen über sprachliche Mittel: 
Grammatik:  
 
will-future;  
question tags;  
conditional sentence (type 1) 

 
Unit 5, S. 84-101 
 
 
 

 

UV 6.2-3 “A class trip”  

Kompetenzerwartungen 
im Schwerpunkt 

Auswahl 
fachlicher Konkretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen 
und Absprachen 

 
FKK: 
Schreiben: kurze Alltagstexte verfassen 
 
TMK: 
einfache Informationsrecherchen zu einem Thema 
durchführen und die themenrelevante Informationen und 
Daten filtern und strukturieren; unter Einsatz einfacher 
produktionsorientierter Verfahren kurze analoge und digitale 
Texte sowie Medienprodukte erstellen 

 
IKK: 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben: historisch und 
kulturell wichtige Personen und Ereignisse, Feste und 
Traditionen 
 
FKK: 
Grammatik:  
(past progressive: optional) 
 
 

 
Unit 6, S. 102-117;  
Access Story 
 
Medienbildung: Informationsrecherchen zielgerichtet 
durchführen und dabei Suchstrategien anwenden (MKR 
2.1); Themenrelevante Informationen filtern, strukturieren, 
umwandeln und aufbereiten (vgl. MKR 2.2) 

Zieltextformate am Ende der Jahrgangsstufe 5: 

- Briefe 
- E-Mails 
- Postkarten 
- Alltagsgespräche 
- Beschreibungen 
- Szenische Texte 

Zieltextformate am Ende der Jahrgangsstufe 6: 

- Textnachrichten 
- Zusammenfassungen 
- Berichte 
- Narrative Texte 

 



2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
Unter Berücksichtigung der allgemeinen Leitlinien des Schulprogramms hat die Fachkonferenz 
Englisch darüber hinaus die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 
beschlossen.  
 
2.2.1 Fachliche Grundsätze und didaktische Prinzipien 
Der Englischunterricht am HUMA ist dem Leitbild eines kommunikativ mutigen und zunehmend 
selbstverantwortlichen Sprachenlerners verpflichtet, der selbstständig und wie kooperativ lernt, 
dabei sein eigenes Sprachenlernen reflektiert und zu optimieren bemüht ist“ (KLP 2019, S. 9).  
Der Aufbau auf den bereits in der Grundschule entwickelten Fähigkeiten, Fertigkeiten und 
Kenntnissen und die somit kontinuierliche Fortführung des frühen Englischunterrichts bieten den 
Unterrichtenden die Möglichkeit, sich auf ausgewählte Schwerpunkte zu konzentrieren und somit 
zeitliche Ressourcen zu gewinnen. 
Kompetenzen sollen integrativ in komplexen Unterrichtsvorhaben, in denen eine Vielfalt 
unterschiedlicher Methoden und Verfahren zur Auseinandersetzung mit realitätsnahen, 
anwendungsorientierten und für die Schülerinnen und Schüler bedeutsamen 
Aufgabenstellungen eingesetzt wird, aufgebaut werden.  
 
Kompetenzfördernder Fremdsprachenunterricht nimmt sprachliche Phänomene und ihre 
Funktion ebenso in den Blick wie Sprachlernprozesse. Neben der damit verbundenen 
zunehmenden Kognitivierung der Lernprozesse eröffnet der Unterricht im Verlauf der 
Sekundarstufe I den Schülerinnen und Schülern vielfältige Möglichkeiten, ihre Lernerfahrungen zu 
reflektieren, individuelle Lernstrategien zu entwickeln sowie – auch mit Blick auf die 
Anforderungen der Oberstufe – langfristig eine Sprachbewusstheit sowie eine Sprachlernkompetenz 
aufzubauen.  
Im Vordergrund des Englischunterrichts stehen das sprachliche Handeln bzw. die damit verbundenen 
Prozesse des individuellen, explorativen und reflexiven Lernens. Damit kommt speech acts eine 
besondere Bedeutung zu: Im Gegensatz zu isolierten lexikalischen Einheiten ermöglichen sie den 
Lernenden, auch komplexere sprachliche Handlungsabsichten mit wachsender Selbstständigkeit zu 
realisieren. Durch den kontinuierlichen Umgang mit entsprechenden chunks wächst die Sicherheit 
und Kompetenz der Lernenden in Bezug auf die idiomatische und authentische Kommunikation in 
der Fremdsprache. Der Erwerb sprachlicher Mittel erfolgt daher vornehmlich in bedeutsamen 
kommunikativen Anwendungsbezügen und nicht isoliert. Dies gilt gleichermaßen für den Umgang 
mit grammatischen Phänomenen. 
Zur Förderung interkultureller Handlungsfähigkeit werden im Laufe der Sekundarstufe I am HUMA 
zunehmend authentische Texte und Medien eingesetzt, die den Schülerinnen und Schülern 
exemplarisch vertiefte Einblicke in die Kulturen und Lebenswirklichkeiten englischsprachiger 
Länder vermitteln. Außerschulische Aktivitäten, wie z.B. Kontakte mit den Partnerschulen, Besuche 
englischsprachiger Theateraufführungen, Einladung von native speakers, der Einsatz von language 
teaching assistants u.a. unterstützen diesen Lernprozess.  
Die Fachschaft einigt sich darauf, dass unabhängig von der gewählten Form der Lernorganisation 
Englisch im Sinne einer funktionalen Einsprachigkeit in allen Phasen des Unterrichts als 
Kommunikations- und Arbeitssprache verwendet wird.  
Den Englischlehrkräften am HUMA ist ein positiver, entwicklungsorientierten Umgang mit der 
individuellen sprachlichen Leistung wichtig. Diagnose und individuelle Förderung sind eng 
miteinander verzahnt. Fehler werden als Lerngelegenheiten betrachtet und bieten die Möglichkeit zu 
self-correction und wertschätzender peer correction.  



Mündlichkeit hat im Englischunterricht der Sekundarstufe I am HUMA – wie bereits zuvor im 
Englischunterricht der Grundschule – einen hohen Stellenwert. Unsere Lernarrangements fördern 
monologisches, dialogisches und multilogisches Sprechen. Der Erwerb mündlicher Kompetenzen 
erfolgt durch vielfältige kommunikative Aktivitäten und kommunikationsstiftende Übungen in 
bedeutsamen Verwendungssituationen. Hier bieten sich kooperative Lernformen ebenso an wie 
methodische Arrangements, die einen kreativ-spielerischen Sprachgebrauch ermöglichen und 
initiieren.  
 
2.2.2 Hausaufgaben 
Hausaufgaben sind ein wichtiger Bestandteil eines guten und effizienten Schulunterrichts am 
Gymnasium, 

 
wenn sie ... 

 sinnvoll an den Unterricht angebunden sind (aus ihm erwachsen und zu ihm zurückführen) und 
nicht als Selbstzweck gestellt werden, 

 sich auf solche Aufgaben beschränken, die sich für die häusliche Bearbeitung eignen, 

 eindeutig, verständlich und rechtzeitig (mit Gelegenheit zur Nachfrage und Klärung) gestellt 
werden, 

 in Einzelarbeit (ohne elterliche oder sonstige fremde Hilfe und mit den gegebenen Materialien) 
zu Hause erfolgreich bearbeitet werden können; das heißt, dass sie ggf. nach Leistungsfähigkeit 
und Lernbedarf differenziert gestellt werden bzw. eine Bearbeitung auf unterschiedlichem Niveau 
ermöglichen und so dem Prinzip der individuellen Förderung entsprechen, 

 maßvoll und nach (genereller) Absprache unter den Lehrkräften gestellt werden, so dass sie in 
ihrem Gesamtvolumen bei konzentriertem Arbeiten auch von schwächeren Lernenden im 
Rahmen der per Erlass vorgegebenen Zeit bearbeitet werden können, 

 im Folgeunterricht aufgenommen, besprochen, gewürdigt und als Mittel der Lernstands- und 
Lernbedarfsdiagnose genutzt werden. 

 
Absprachen über den Umfang der Hausaufgaben in den einzelnen Fächer erfolgen über 
Fachschaften hinweg.  
 
2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
Die Leistungsbewertung im Bereich Sprachliche Leistung erfolgt grundsätzlich in pädagogisch-
didaktischer Orientierung an dem für die jeweilige Stufe festgelegten Regelstandard gemäß GeR 
bzw. KLP.  
Die Leistungsbewertung und -rückmeldung insgesamt bezieht sich auf alle Kompetenzen, die im 
Unterrichtszusammenhang kumulativ erworben wurden. Das bedeutet, dass Schülerinnen und 
Schüler am HUMA ausreichend Gelegenheiten erhalten, ihre Kompetenzen, die sie in den 
vorangegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in wechselnden Kontexten anwenden und 
erweitern zu können. Dabei hat die mündliche Sprachverwendung der Fremdsprache Englisch 
einen besonderen Stellenwert.  
 
Die Fachschaft hat folgende Kriterien und Beurteilungsmaßstäbe für die Bewertung sowohl 
schriftlicher als auch mündlicher Leistungen vereinbart:  

 Sicherheit im Umgang mit der Fremdsprache sowie Erfüllung fremdsprachlicher Normen  

 Inhaltliche Kohärenz und Stringenz von mündlichen und schriftlichen Beiträgen 



 Schlüssigkeit argumentativer Begründungen, eigener Urteile, Stellungnahmen und 
Wertungen 

 zunehmende Eigenständigkeit in der Auseinandersetzung mit Sachverhalten und 
Problemstellungen  
 

Über die Grundsätze der Leistungsbewertung und -rückmeldung und die Kriterien für die 
Notengebung werden die Schülerinnen und Schüler am HUMA zu Beginn des Schuljahres bzw. im 
Zusammenhang jeder Leistungsüberprüfung von der unterrichtenden Fachlehrkraft informiert. Die 
Leistungsbeurteilung und -rückmeldung wird demnach regelmäßig mit der Diagnose des erreichten 
Lernstands sowie individuellen Hinweisen und Ermutigung für die weitere Lernentwicklung 
verbunden.  
Im Laufe der Sekundarstufe I werden die Schülerinnen und Schüler am HUMA zunehmend in ihren 
selbstreflexiven Fähigkeiten zur kompetenzorientierten Selbst- und Fremdeinschätzung und im 
Umgang mit Feedback gestärkt. Dazu gehören auch Hinweise zu erfolgversprechenden 
individuellen Lernstrategien.  
Durch die zunehmende Komplexität der Lernerfolgsüberprüfungen im Verlauf 
der Sekundarstufe I werden die Schülerinnen und Schüler allmählich auf die Anforderungen der 
Sekundarstufe II vorbereitet. 
 
2.3.1 Klassenarbeiten  
Klassenarbeiten geben den Schülerinnen und Schülern Gelegenheit, Gelerntes in 
sinnvollen Zusammenhängen anzuwenden. Dies erfolgt dadurch, dass rezeptive und 
produktive Kompetenzen in der Regel im Kontext der interkulturellen kommunikativen 
Kompetenzen überprüft werden. Die Überprüfung der verschiedenen Teilkompetenzen 
in einer schriftlichen Arbeit kann isoliert oder integriert in Form von geschlossenen, 
halboffenen und offenen Aufgaben erfolgen. Dabei nimmt die Bedeutung offener Aufgabenformate 
kontinuierlich zu und überwiegt am Ende der Sekundarstufe I. 
 
Die nachfolgenden Ausführungen zeigen entlang der funktionalen kommunikativen 
Kompetenz die Rahmenbedingungen für Klassenarbeiten auf. Die weiteren Kompetenzbereiche 
sind dabei in jeweils unterschiedlicher Akzentuierung integrale Bestandteile 
jeder Klassenarbeit. Dabei gelten folgende Regelungen: 
 
Klassenarbeiten in der Erprobungsstufe und in der ersten Stufe (= Jahrgangstufe 7 + 8) 
 Schreiben ist Bestandteil jeder Klassenarbeit und wird durch mindestens eine weitere funktionale 

kommunikative Teilkompetenz (Hör-/Hörsehverstehen, Leseverstehen, Sprechen, 
Sprachmittlung) und/oder die isolierte Überprüfung des Verfügens über sprachliche Mittel 
ergänzt. 

 Die Teilkompetenzen Sprachmittlung, Hör-/Hörsehverstehen und Leseverstehen sind jeweils 
mindestens einmal pro Schuljahr im Rahmen einer Klassenarbeit zu überprüfen. 

 
Klassenarbeiten in der zweiten Stufe (= Jahrgangsstufe 9 + 10) 
 Schreiben ist Bestandteil jeder Klassenarbeit und wird durch mindestens eine weitere funktionale 

kommunikative Teilkompetenz (Hör-/Hörsehverstehen, Leseverstehen, Sprechen, 
Sprachmittlung) ergänzt. Zusätzlich ist die isolierte Überprüfung des Verfügens über sprachliche 
Mittel möglich. 



 Die Teilkompetenzen Sprachmittlung, Hör-/Hörsehverstehen und Leseverstehen sind jeweils 
mindestens einmal innerhalb der zweiten Stufe im Rahmen einer Klassenarbeit zu überprüfen. 

 
Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten 
Innerhalb des vorgegebenen Rahmens hat die Fachkonferenz Englisch folgende Festlegungen 
getroffen.  

Klasse 
Englisch als 1. Fremdsprache 

Anzahl Dauer (in Unterrichtsstunden) 

5 6 1 

6 6 1 

7 6 1 

8 
5 (+ 

Lernstandserhebung) 
1 – 2 

9 4 (APO: 4-5) 1 – 2 

10 

(APO: 4-5) 
3 + 1 mündliche 

Kommunikationsprüfung 
+ ZP 10 

2 

 
2.3.3 Korrektur und Bewertung 
2.3.3.1 Die Korrektur und Bewertung der schriftlichen Leistungen  
Um Transparenz zu gewährleisten, wird bei der Korrektur ein Punktesystem zugrunde gelegt, bei 
dem die SuS pro Teilaufgabe eine gewisse Anzahl von Punkten erreichen können. Die Punkte 
werden am Rande der Arbeit bzw. auf dem Korrekturbogen aufgeführt. Den Schülern wird ggf. ein 
Erwartungshorizont mitgeteilt.  
Bei der Bewertung offener Aufgaben wird immer sowohl die sprachliche als auch die inhaltliche 
Leistung berücksichtig. Die Bewertung erfolgt auf der Basis eines kriterialen Rasters, das 
Transparenz bzgl. der Erwartungen herstellt und Rückmeldung bzgl. der individuellen Stärken und 
Schwächen ermöglicht. Dabei kommt der sprachlichen Leistung/Darstellungsleistung grundsätzlich 
ein höheres Gewicht zu als der inhaltlichen Leistung. Im Verlaufe der Sekundarstufe I nimmt 
das Gewicht der inhaltlichen Leistung zu. Die Bewertung sowohl der inhaltlichen als auch der 
sprachlichen Leistung erfolgt auf der Basis eines kriterialen Rasters, das Transparenz bzgl. der 
Erwartungen herstellt und Rückmeldung bzgl. der individuellen Stärken und Schwächen 
ermöglicht. 
 
Bewertung der sprachlichen Leistung/Darstellungsleistung 
Bei der Bewertung der Teilkompetenzen Schreiben und Sprachmittlung werden die kommunikative 
Textgestaltung, das Ausdrucksvermögen/Verfügen über sprachliche Mittel 
sowie die Sprachrichtigkeit jahrgangsstufenangemessen berücksichtigt. Dabei wird auch das 
Gelingen der Kommunikation einbezogen.  
 
Bewertung der inhaltlichen Leistung 
Bei der Bewertung der Teilkompetenzen Schreiben, Sprachmittlung und Sprechen 
werden der Umfang und die Genauigkeit der Kenntnisse sowie die Differenziertheit, 
gedankliche Stringenz und inhaltliche Strukturiertheit der Aussagen bewertet. 



Bei der Bewertung der isolierten Überprüfung der Teilkompetenzen Leseverstehen 
und Hör-/Hörsehverstehen ist nur zu bewerten, ob die englischsprachige Lösung das 
richtige Verständnis des Textes nachweist; sprachliche Verstöße werden nicht gewertet. 
Alternative Formen der Leistungsüberprüfung 
Einmal im Schuljahr kann gem. § 6 Abs. 8 
APO SI eine schriftliche Klassenarbeit durch eine gleichwertige Form der schriftlichen 
oder mündlichen Leistungsüberprüfung ersetzt werden.  
In Jahrgangstufe 10 wird eine schriftliche Klassenarbeit durch eine gleichwertige Form der 
mündlichen Leistungsüberprüfung ersetzt. 
 
2.3.2 Lernstandserhebungen 
Die jährlichen zentralen Lernstandserhebungen in Klasse 8 dienen der Überprüfung der bis zu 
diesem Zeitpunkt erreichten Kompetenzen, i. d. R. in den Bereichen Hörverstehen und 
Leseverstehen; die Bereiche werden aber jährlich vom Schulministerium festgelegt. Die Aufgaben 
beziehen sich demnach nicht nur – wie bei Klassenarbeiten – auf die kurz zuvor behandelten 
Inhalte.  
Das Konzept der Prüfung zielt nicht auf eine Individualdiagnose ab. Lernstandserhebungen werden 
nicht als Klassenarbeit bewertet und nicht benotet. Die Ergebnisse der Lernstandserhebungen 
werden jährlich in der Fachkonferenz anonym mit Blick auf mögliche sich anschließende 
Unterrichtsentwicklungsprozesse diskutiert.  
 
2.3 Mündliche Prüfung anstelle einer Klassenarbeit 
Die Bewertung mündlicher Prüfungen orientiert sich an den Vorgaben des Kernlehrlehrplans und an 
den Niveaubeschreibungen des GeR. Für die Bewertung der sprachlich-kommunikativen 
Prüfungsleistung werden die kommunikative Strategie und Präsentations- oder Diskurskompetenz 
sowie das Verfügen über sprachliche Mittel und die sprachliche Korrektheit einzubeziehen. Dabei 
wird insbesondere das Gelingen der Kommunikation berücksichtigt und der besonderen Situation 
der spontansprachlichen Kommunikation Rechnung getragen. Für die Bewertung der inhaltlichen 
Leistung gelten die gleichen Kriterien wie für schriftliche Leistungen, ebenfalls unter 
Berücksichtigung der Besonderheit der mündlichen Kommunikationssituation. 
 
Nach Möglichkeit werden die Leistungen von der Fachlehrkraft der Schülerinnen und Schüler 
sowie einer weiteren Fachlehrkraft unter Nutzung eines Bewertungsrasters zur kriterialen 
Bepunktung gemeinsam beobachtet und beurteilt. Die abschließende, rechtsverbindliche Bewertung 
nimmt grundsätzlich die Fachlehrkraft vor, die die Prüflinge unterrichtet. 
Die Fachkonferenz vereinbart, dass die in einer mündlichen Prüfung erbrachte Leistung den 
Schülerinnen und Schülern individuell zurückgemeldet und erläutert wird. 
 
2.4 Sonstige Mitarbeit/Sonstige Leistungen im Unterricht 
Im Bereich Sonstige Mitarbeit werden alle Leistungen erfasst, die im Zusammenhang mit dem 
Unterricht und nicht im Rahmen von Klassenarbeiten bzw. alternativen Leistungsüberprüfungen 
erbracht werden. Hier erfahren vor allem die Teilkompetenzen aus dem Bereich mündlicher 
Sprachverwendung besondere Berücksichtigung.  
Bei der Bewertung berücksichtigt werden die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der 
Beiträge. Die Kompetenzentwicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ 
wird sowohl durch kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der 



Kompetenzentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der 
Kompetenzentwicklung) festgestellt.  
Bei der Bewertung von Leistungen, die die Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Partner- oder 
Gruppenarbeiten erbringen, kann der individuelle Beitrag zum Ergebnis der Partner- bzw. 
Gruppenarbeit einbezogen werden. 
Im Rahmen der Leistungsbewertung gelten auch für den Beurteilungsbereich „Sonstige 
Leistungen im Unterricht“ die oben angeführten allgemeinen Ansprüche an die 
Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung. 
 
Das Fachkollegium beschließt, den Fokus der Bewertung auf folgende Aspekte zu legen: 

 allgemein kontinuierliche sowie punktuell fokussierte Beobachtung der individuellen 
Kompetenzentwicklung im Unterricht 

 Beiträge zum Unterricht in Plenumsphasen sowie im Rahmen sonstiger Arbeitsprozesse (u.a. in 
den Unterricht eingebrachte Hausaufgaben, Recherchen, Gruppenarbeit, Ergebnis-
präsentationen, Rollenspiele) 

 punktuelle Überprüfungen einzelner Kompetenzen in fest umrissenen Bereichen des Faches (z. 
B. kurze schriftliche Übungen, inklusive Wortschatzkontrolle, Überprüfungen des Hör- und 
Leseverstehens) 

 längerfristig gestellte komplexere Aufgaben, die von den Schülerinnen und Schülern einzeln oder 
in der Gruppe mit einem hohen Anteil an Selbstständigkeit bearbeitet werden (z. B. 
Präsentationen/Referate/Portfolios/Dossiers einzelner Schüler bzw. Schülergruppen, angebunden 
an das jeweilige Unterrichtsvorhaben) 

 mündlicher Sprachgebrauch: Präsentationsfähigkeit, Flüssigkeit (fluency), Aussprache und 
Intonation, Korrektheit und kommunikativer Erfolg 

 
Zum Ende eines jeden Quartals wird den Schülerinnen und Schülern ihre Quartalsnote für die 
Sonstige Mitarbeit mitgeteilt. In die Halbjahresnote fließt die Sonstige Mitarbeit zu ca. 50% ein, 
wobei bei Diskrepanzen ggf. die Bewertung der Klassenarbeiten eine etwas höhere Gewichtung 
erhält. Auch die individuelle Kompetenzentwicklung wird bei der Halbjahresnote angemessen 
berücksichtigt.   
Bei der versetzungsrelevanten Zeugnisnote am Ende des 2. Halbjahres berücksichtigt die Lehrkraft 
die Gesamtentwicklung der Schülerin oder des Schülers während des ganzen Schuljahres, bezieht 
also auch in angemessener Form die Leistungen im ersten Schulhalbjahr mit ein (vgl. § 21.1.2 APO 
S I).   
  



 

 


